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N Die Eröffnung des Reichstags und 
die auswärtige Politik. 


Nachdem der Reichskanzler trotz der bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung des Reichstages bereits am 
Dienſtag wieder nach Friedrichsruh zurück⸗ 
gekehrt iſt, blieb es dem Stellvertreter des 
Heeichstanzlers, dem Staatsminiſter v. Boetticher 
vorbehalten, die neue Reichstagsſeſſion zu er⸗ 
öffnen. Der rein geſchäftsmäßige Inhalt der 
Eröffnungsrede regt die Frage an, weshalb 
nicht wie die Schließung der Seſſion, ſo auch 


N * die Eröffnung derſelben in dem Sitzungsſaale 


des Reichstages ſelbſt erfolgt. Ueber die zum 
tiefen Schmerze der Nation ſo gefährliche und 
nahezu hoffnungsloſe Erkrankung des Kron⸗ 
prinzen, deren die Eröffnungsrede in ihrem 
Eingange erwähnt, iſt etwas Neues nicht mehr 
zu ſagen. Der Schlußpaſſus über die aus⸗ 
wärtige Politik hat dieſes Mal, von den ge⸗ 
wohnten Verſicherungen der Friedensliebe und 


des feſten Entſchluſſes, Friedensſtörungen ‚abs 
präziſere Faſſung erhalten. „Die auswärtige 


Politik S. M. des Kaiſers iſt mit Erfolg be⸗ 
müht, den Frieden Europas, deſſen Erhaltung 
ihre Aufgabe iſt, durch Pflege der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu allen Mächten, durch Ver⸗ 
träge und durch Bündniſſe zu befeſtigen, welche 
den Zweck haben, den Kriegsgefahren vorzu⸗ 
beugen und ungerechten Angriffen gemeinſam 
entgegenzutreten.“ So die Eröffnungsrede. Um 
welche Verträge bezw. Bündniſſe es ſich hier 
handelt, iſt aus den Preßerörterungen der letzten 
Monate bekannt. Immerhin legt die ausdrück⸗ 
liche Erwähnung des Abſchluſſes der Verträge 
die Frage nahe, ob der deutſche Reichstag den 
Anſpruch auf eingehendere Mittheilungen über 
dieſe Abmachungen erheben kann. Nach Art. 
11 der Reichsverfaſſung hat der deutſche Kaiſer 
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Ihre Sorge um ihn ſchwand vollſtändig, als ſie 
ſah, wie all ſeine Gedanken eine andere 
Richtung nahmen ſeit dem Verkehr mit Olga, 
der gegenüber er unbedingt die Rechte eines 
älteren Bruders in Anſpruch nahm. Die 
Weigerung der Kleinen ganz ins Palais über⸗ 
zuſiedeln, verſtimmte ihn und er konnte es nicht 
unterlaſſen ihr ſanfte Vorwürfe deßhalb zu 
machen. 

855 komme ja täglich zu Dir, Wladi,“ 
tröſtete ſie, „begreifſt Du nicht, daß mein 
armes Mütterchen ſterben würde, wenn ihre 
Hände des Nachts nicht meine Hände umfaſſen, 
und mein Schmeichelwort ihr die langen, qual⸗ 
vollen Stunden abkürzen dürfte? Matuſchka 
behauptet, Niemand könne ihr ſo ſanft die 
Kiſſen zurechtlegen, wie ich,“ fügte ſie mit 
ſtolzem, glücklichem Lächeln hinzu. 

Wladi war verſöhnt. „Du biſt ein liebes, 
herziges Kind und handelſt recht,“ flüſterte 
— Valeska und Joſefa behaupten es 


Und ſo blieb es, noch ein volles Jahr. 

Olga wurde täglich zu beſtimmten Stunden 
von tüchtigen Lehrern unterrichtet und machte 
erſtaunliche Fortſchritte, die verblaßten, ärmlichen 
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das Reich völkerrechtlich zu vertreten und 
Bündniſſe und andere Verträge mit fremden 
Staaten einzugehen. Nur inſoweit die Ver⸗ 
träge mit fremden Staaten ſich auf ſolche Gegen⸗ 
ſtände beziehen, welche in den Bereich der 
Reichsgeſetzgebung gehören, iſt zu ihrem Ab⸗ 
ſchluß die Zuſtimmung des Bundesraths und 
zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung des Reichs⸗ 
tags erforderlich. Dieſe Vorausſetzung trifft 
hier zu; auch iſt bisher die Zuſtimmung des 
Bundesraths eingeholt worden. Gleichwohl 
läßt ſich die ausdrückliche Erwähnung des Um⸗ 
ſtandes, daß Bündniſſe und Verträge abge⸗ 
ſchloſſen worden find, bei deren Erfüllung das 
deutſche Volk in erſter Linie betheiligt iſt, nur 
dahin verſtehen, daß die Regierung des Kaiſers 
das bisher befolgte Syſtem der Verheimlichung 
derartiger Abmachungen fernerhin nicht mehr als 
erforderlich anſieht und daß dieſelbe auf Wunſch 
des Reichstags gern bereit ſein würde, ſich über 
die Vereinbarungen zu Zwecken des Friedens 
ausführlicher dem Reichstage gegenüber zu er⸗ 
klären. Sicherlich würde es kein beſſeres Mittel, 
als die abſolute Oeffentlichkeit geben, vor 
Europa den Nachweis zu führen, daß, wie die 
Eröffnungsrede hinzufügt, „das deutſche Reich 
keine aggreſſiven Tendenzen und keine Bedürfniſſe 
hat, die durch ſiegreiche Kriege befriedigt werden 
könnten.“ Gerade der Reichstag wäre das be— 
rufene Organ, der weiteren Erklärung der Er⸗ 
öffnungs rede den denkbar ſtärkſten Nachdruck zu 
geben. „Die unchriſtliche Neigung zu Ueber⸗ 
fällen benachbarter Völker iſt dem deutſchen 
Charakter fremd und die Verfaſſung ſowohl, 
wie die Heereseinrichtungen ſind nicht darauf 


e Angriffe zu ſtören. i 

Abwehr folder und in der Vertheidigung 
unſerer Unabhängigkeit ſind wir ſtark und 
wollen wir mit Gottes Hülfe ſo ſtark werden, 
daß wir jeder Gefahr ruhig entgegenſehen können.“ 
Die offiziöſe Preſſe iſt gerade in dieſem Augen⸗ 
blick beauftragt, die öffentliche Meinung über 
Fälſchungen und Lügen aufzuklären, welche, 
anſcheinend mit Erfolg, in Kurs geſetzt worden 
ſind, um die Politik des Deutſchen Reiches zu 
verdächtigen und in ihrer Wirkung durch Her⸗ 
vorhebung von Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler 
abzuſchwächen. Wirkſamer, als die Anrufung 
des Staatsanwalts im Stande iſt, würde 
ſolchen Fälſchungen und Lügen vorgebeugt 
werden, wenn die deutſche Politik ſich nicht in 


Kleidchen waren längſt einer geſchmackvollen, 
reichen Kleidung gewichen und Olga ſchien vom 
Kopf bis zum Fuß eine geborne Gräfin. Die 
Liebe und Zärtlichkeit gegen die leidende Mutter 
hatte ſich indeß womöglich noch verdoppelt, ihr 
gegenüber blieb ſie das gehorſame, zärtliche Kind. 
Aber alle Liebe und Pflege vermochte nicht das 
Leiden zu heilen, der Zuftand der Armen ver⸗ 
ſchlimmerte ſich und machte den Aufenthalt in 
einer Krankenanſtalt erforderlich. 

Olga konnte dahin der Mutter nicht folgen, 
ſie mußte ſich in die Trennung fügen und jetzt 
ganz und voll den Schutz der edlen Gräfin an⸗ 
nehmen, ſah ſie doch, wie der Gedanke, ihr 
Kind ſo wohl geborgen zu wiſſen, den Schmerz 
der Kranken bedeutend milderte. 


Jede Woche einmal fuhr ſie mit Joſefa zu 
ihrer Mutter und brachte ihr Stärkungen und 
Erfriſchungen. Joſefas ſcharfes Auge ſah 
indeß mit wirklichem Schmerz, daß Olga trotz 
allem die geliebte Mutter bald beweinen werde. 


Der Herbſt war wieder ins Land gezogen 
und ein heftiger Sturm riß erbarmungslos die 
letzten welken Blätter von den Bäumen und 
jagte ſie wirbelnd vor ſich her, als die Equipage 
der Gräfin vor dem Krankenhauſe hielt. Die 
Kranke hatte den ſehnlichen Wunſch geäußert, 
vor ihrem Ende noch einmal die edle Wohl⸗ 
thäterin ihres Töchterchens zu ſprechen. 
Die Oberin der Anſtalt hatte der Frau Gräfin 
dieſen Wunſch übermittelt und ſie war ſofort 
erſchienen, und ſaß nun am Bett der Leidenden, 
dieſelbe über die Zukunft ihres Kindes be⸗ 


in der 


einem in Großſtaaten nicht üblichen Umfange 
mit dem Schleier des tiefſten Geheimniſſes zu 
umgeben bemüht wäre. Vor dem Forum der 
öffentlichen Meinung und der Vertretung der 
Nation ſind „Hofparteien“, die unter Berufung 
auf den Souverain dem leitenden Miniſter eine 
Falle ſtellen, von vornherein unmöglich. Der 
lebhafte Beifall, mit welchem die Verſammlung 
im weißen Saale die auf die auswärtige 
Politik bezügliche Stelle der Eröffnungsrede 
begleitet hat, bietet nur einen ſchwachen Erſatz 
für das vertrauensvolle Zuſammenwirken zwiſchen 
Regierung und Volksvertretung. 


Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 24. November. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, von Putt⸗ 
kamer u. A. ! 

An die Eröffnung im Weißen Saale ſchließt ſich 
im Reichstagsgebäude die erſte Sitzung. Sämmtliche 
Fraktionen ſind wenig zahlreich erſchienen. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf: Auf Grund des $ 1 
unſerer Geſchäftsordnung liegt mir ob, die heutige 
Sitzung zu eröffnen. Ich thue das hiermit. 

Meine Herren, es ſei mir geſtattet, bevor wir in 
unſere Geſchäfte eintreten, noch einige Worte an Sie 
zu richten. Se. kaiſerliche Hoheit, unſer geliebter 
Kronprinz (die Mitglieder des Hauſes erheben ſich von 
den Plätzen), dem Deutſchland ſo großen Dank ſchuldet, 
und auf den unſere Hoffnung für die Zukunft geſetzt 
iſt, weilt heimgeſucht von ſchwerem Leide in der Ferne. 
Der Schmerz wegen des traurigen Geſchickes unſeres 
Kronprinzen, die bange Sorge um ſein Leben, erfüllen 
ganz Deutſchland, drängen jeden andern Gedanken in 
den Hintergrund. Ich meine deßhalb, es iſt uns Be⸗ 
dürfniß, vor allen andern Dingen unſerm tiefen Kummer 
über das Leiden unſers Kronprinzen ſowohl Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer gegenüber wie Sr. kaiſerlichen und könig ⸗ 


lichen Hoheit felbjt auszudrücken und auszuſprechen 


1 empf “ an Gottes Gn 
Barmherzigkeit ſetzen. e Herren, ich 
deshalb, das Präſidium zu beauftragen, dieſem Ge⸗ 
fühle gegenüber Sr. Majeſtät dem Kaiſer Ausdruck zu 
geben. Ich bitte Sie ferner zu genehmigen, daß 
folgende Depeſche an Se. kaiſerliche Hoheit den Kron⸗ 
prinzen abgeſandt wird: 

„An Se. kaiſerliche und königliche Hoheit den 
Kronprinzen des deutſchen Reiches und von Preußen 
in San Remo. Der Reichstag gedenkt in tiefſter 
Ehrerbietung und herzlicher Liebe Eurer kaiſerlichen 
und königlichen Hoheit. Möge Gott das theure 
Leben unſeres geliebten Kronprinzen beſchirmen und 
zum Heil des Vaterlandes erhalten. Im Auftrage 
des deutſchen Reichstages v. Wedell⸗Piesdorf.“ 

Meine Herren, Sie haben ſich von Ihren Plätzen 
erhoben. Ich darf annehmen, daß Sie dadurch dem 
von mir gemachten Vorſchlage Ihre Zuſtimmung haben 
geben wollen. Ich ſtelle das hiermit feſt. 

Zu proviſoriſchen Schriftführern ernennt der Prä⸗ 
ſident die Abgg. Graf Kleiſt⸗Schmenzin, Dr. Porſch, 
Dr. Bürklin, Hermes. 


ruhigend und ihr Muth und Troſt zuſprechend. 
Im Empfangszimmer warteten Joſefa und Olga, 
die jetzt ebenfalls zu der Kranken 
beſchieden wurden, deren Stunden, wie der Arzt 
der Gräfin mittheilte, gezählt waren. Die 
Szene, die ſich zwiſchen Mutter und Tochter 
abſpielte, war tief ergreifend. Obſchon das 
Kind nicht ahnte, daß das treue Mutterauge 
zum letzten Mal in dieſem Leben auf ihm 
weilte, die bleichen Lippen nie wieder ſich öffnen 
würden zu zärtlichen Liebkoſungen und Er⸗ 
mahnungen, ſo ſchlug doch Olgas Herz ſo ſelt⸗ 
ſam bang und ſchwer, und wieder und wieder 
ſchmiegte ſie ihr Köpfchen an die Mutterbruſt, 
ſchlang ſie die Arme um den Nacken der ge⸗ 
liebten Mutter, als könne ſie nimmer, nimmer 
von ihr gehen. Auf einen Wink des Arztes 
zog die Gräfin das Kind ſanft an ihre Seite 
und machte ihr begreiflich, daß ſie jetzt die 
Mutter verlaſſen müßten, da ſonſt die Auf⸗ 
regung ihr ſchaden werde. Gehorſam kniete 
Olga am Bette nieder, wie ſie es ſtets beim 
Abſchied zu thun pflegte und ſegnend legte ſich 
die Mutterhand zum letzten Mal auf das Haupt 
des treuen Kindes. 

„Geh mit Gott, geliebtes Kind,“ flüſterten 
die zitternden Lippen, „und bleibe Zeit Deines 
Lebens eingedenk der großen Dankbarkeit, die 
Du Deinen und meinen Wohlthätern ſchuldeſt; 
verſprich es mir mein Kind, verſprich mir, auch 
gut und rechtſchaffen zu bleiben, und in Reich⸗ 
thum und Wohlleben nicht dem Hochmuth Dein 
Herz zu öffnen.“ 

„Der Segen Deiner Mutter wird Dich 


bitte Sie 


An Vorlagen ſind eingegangen: 1) der Entwurf 
eines Geſetzes, betr. die Feſtſtellung des Reichshaus⸗ 
halts⸗Etats für das Etatsjahr 1888/89 nebſt Anlagen 
und einer Denkſchrift. — 2) der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes, betr. die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine, der 
Reichseiſenbahn und der Poſt und Telegraphen, ſowie 
zur vorläufigen Deckung der aus dem Reichs⸗Feſtungs⸗ 
baufonds entnommenen Vorſchüſſe — 3) der. Entwurf 
eines Geſetzes, betr. die Kontrole des Reichshaushalts 
und des Landes haushalts von Elſaß⸗Lothringen für 
das Etatsjahr 1887/88. 4) Rechnungen der Kaſſe der 
Ober⸗Rechnungskammer zu 1885,86. — 5) Denkſchrift 
über die Ausführung der ſeit dem Jahre 1875 er⸗ 
laſſenen Anleihegeſetze. — 6) Nachweiſung der Ver⸗ 
änderungen im Beſtande des als Eigenthum des Reichs 
feſtgeſtellten Grundbeſitzes. — 7) Ueberſicht der Reichs⸗ 
ausgaben und Einnahmen für das Etatsjahr 1886/87 
nebſt Anlagen. — 8) Generalbericht, betr. die Ergeb⸗ 
niſſe der Erhebungen über die Beſchäftigung gewerb⸗ 
licher Arbeiter an Sonn- und Feſttagen. 9) Ueber⸗ 
ſicht über den Stand der Bauausführungen und der 
Beſchaffung von Betriebsmitteln für die Eiſenbahnen 
in Elſaß⸗Lothringen und für die im Großherzogthum 
Luxemburg belegenen Strecken der Wilhelm⸗Luxem⸗ 
burger⸗Eiſenbahn vom 30. September 1887. — 10) 
Darlegung der Anordnungen, welche von der königl. 
preußiſchen, der königl. ſächſiſchen und der Hamburgiſchen 
Regierung unter dem 27. September, 6. Oktober, 18. 
Juni und 28. September 1887 getroffen worden find. 

Mit der Auslooſung der Abtheilungen wird au 
Vorſchlag des Präſidenten wie üblich das teriniſtiſch 
Bureau beauftragt. Die Konſtituirung der Abtheilungen 
wird nach feſtgeſtellter Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
erfolgen. 

sa wird nunmehr zum Namensaufruf geſchritten 

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 
187 Mitgliedern. Das Haus iſt ſomit nicht beſchluß⸗ 
fähig. Der Präſident beraumt ſomit die nächſte 
Sitzung auf morgen Freitag 1 Uhr an und ſetzt in der 
Erwartung, daß das Haus dann beſchlußfähig ſein 
werde, auf die Tagesordnung : Wahl der Präfidenten 
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und der Schriftführer Schluß 2 
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Berlin, den 25. November. 
Der Kaiſer ließ ſich geſtern mehrere 
Vorträge halten und nahm Meldungen 55 
gegen. — Das Befinden des Kaiſers iſt gegen⸗ 
wärtig ganz vorzüglich. Als am Nachmittage 
die neue Stadtwache mit klingendem Spiel beim 
königlichen Palais vorüber defilirte, erſchien der 
Kaiſer wieder am Fenſter ſeines Arbeitszimmers 
und dankte dem vor dem königlichen Palais 
zahlreich verſammelten Publikum für die darge⸗ 
brachten Ovationen durch mehrmaliges Ver⸗ 
neigen. 
— Wie aus Koblenz gemeldet wird, dürfte 
die Kaiſerin vorausſichtlich am 29. d. M. 
wieder in Berlin eintreffen. — Wie man der 


1 — begleiten, wohin das Schickſal Dich auch 
ührt!“ 

Noch einmal legten ſich die ſchützenden 
Mutterarme um den Nacken des geliebten 
Kindes, das jetzt mit namenloſer Angſt in das 
veränderte Antlitz der Mutter blickte, über das 
bereits die Hand des Todes ihre Schatten 
breitete. 

ö „Mutter, meine geliebte Mutter!“ rief Olga 
in ahnungsvollem Schmerz, „o, geh nicht von 
mir, ich will Dich auch nie, nie mehr verlaſſen!“ 

Der Arzt trat jetzt hinzu und löſte das 
ſchluchzende Kind ſanft aus der Umarmung der 
Sterbenden, deren brechendes Auge ſich mit 
einer letzten ſtummen Bitte auf die erſchütterte 
Gräfin richtete. 

„Komm, komm, mein Liebling,“ ſprach 
Gräfin Orſinska zärtlich, die arme Kleine an 
ſich ziehend, „Dein Mütterchen wird ſchlafen 
und Deine Thränen ſtören ihre Ruhe.“ 

„Und darf ich morgen wieder hierher und 
Mütterchen ſehen?“ 

„Gewiß Kind, Niemand wird es Dir wehren, 
wenn Du jetzt folgſam biſt.“ 

Das Haupt immer rückwärts der ſcheinbar 
Schlummernden zugewendet, folgte Olga der 
Rn und ehe 

pät am Abend traf noch die Nachricht von 
dem Hinſcheiden der armen Frau nahen 
Schloß ein. 
Die Gräfin ſchloß die kleine Waiſe zärtlich 
in ihre Arme und bettete das Köpfchen liebe⸗ 
voll an ihre Bruſt, und ſo in ſchonendſter 
Weiſe erzählte ſie ihr, wie der liebe Gott ihr 


zElberfelder Zig.“ ſchreibt, hat das körperliche 
Befinden der Kaiſerin, welches ſehr viel zu 
wünſchen ließ, aber doch nicht beſorgnißerregend 
war, ſich gebeſſert. Die Kaiſerin machte am 
21. Nachmittags eine Spazierfahrt in die Rhein⸗ 
anlagen. 

— Nach Nachrichten aus San Remo nimmt 
der Kronprinz, welcher während des Verlaufs 
der Anſchwellung mit der Kronprinzeſſin allein 
dinirte, ſeit dem Geburtstage der Kronprinzeſſin 
wieder an dem Familiendiner Theil. — Hugo 
Zöller telegraphirt der „Köln. Ztg.“ aus San 
Remo: Obwohl der Regen aufgehört hat, ver⸗ 
hindert das anhaltend feuchte und kalte Wetter 
den Kronprinzen, auszufahren. Das Allgemein⸗ 
befinden deſſelben bleibt vortrefflich. Niemand 
würde dem Kronprinzen eine Krankheit anſehen. 
Er ſchläft gut, ſpicht, wenn auch leiſe, ſo doch 
ohne Beſchwerde, verbringt den Tag im 
Familienkreiſe bei gewohnter Beſchäftigung, läßt 
ſich Zeitungen vorleſen, aber nichts über ſeine 
Krankheit, ſcherzt wie gewöhnlich und ſieht der 
Zukunft nicht ohne Hoffnung mit Gottvertrauen 


entgegen. Den Winter über wird er wahr⸗ 
ſcheinlich in San Remo bleiben. Es ſind 
keinerlei Anzeichen vorhanden, daß die 


Tracheotomie ſich in nächſter Zeit als nöthig 
erweiſen würde. Prinz Heinrich bleibt auf 
längere, unbeſtimmte Zeit hier. 

— Der Großfürſt Georg Alexandrowitſch 
von Rußland, zweiter Sohn des Kaiſers 
Alexander III., iſt unter dem 18. November, 
dem Tage des Beſuches der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie am hieſigen Hofe, à la suite des Ulanen⸗ 
Regiments Kaiſer Alexander III. von Rußland 
(Weſtpreußiſches) Nr. 1, geſtellt worden. 

— Die geſammte Preſſe beſpricht die ſen⸗ 
ſationellen Enthüllungen der „Köln. Ztg.“ 
Dieſes Blatt ſelbſt ſchreibt noch: Man mag 
ſich das Erſtaunen des Fürſten Bismarck denken, 
als der Zar ihm auf Grund von Noten, die 
er — Bismarck — an deutſche Votſchafter und 
Geſandte geſchickt haben ſollte, ſeine ruſſen⸗ 
feindliche Politik beweiſen wollte, und die Ver⸗ 
wunderung des Zaren, als Bismarck ihm ruhig 
erwiderte: „Majeſtät, wenn man Ihnen ſolche 
Noten als von mir herrührend vorgelegt hat, 
ſo hat man Sie betrogen; ich habe dergleichen 
nie geſchrieben, und Aehnliches hat mir auch 
mein Botſchafter nie berichtet.“ Nachdem ein⸗ 
mal dieſe im erſten Augenblick für beide Theile 
verblüffende Aufklärung geſchehen war, wurde 
es leicht, der Sache näher zu rücken, und dabei 
ftellte ſich alsbald ſchon jo viel heraus, daß 
mindeſtens die Leitung, welche die gefälſchten 
diplomatiſchen Korreſpondenzen zum Zaren 
nahmen, in orleaniſtiſchen Händen lag. — 

t diejer orleaniſtiſchen Schleicherei und 
8 ung — ſo ſchreibt das rhein. Blatt 
weiter — ging eine andere von gewiſſen, dem 

deutſchen Hofe naheſtehenden Perſonen, die den 
Zaren in den Glauben brachten, Bismarck treibe 
eine Politik gegen die eigentlichen Wünſche 
ſeines kaiſerlichen Herrn, der gleichwohl den ver⸗ 
dienten Kanzler gewähren laſſe, aber unter dieſer 
Duldung ſchwer leide. Hier wird der Zar 
leicht eines Beſſern belehrt werden. Wenn ſich 
die thätige Mitwirkung deutſcher Angeſtellten 
bei den beiſpiellos frechen Betrügereien erweiſen 
ſollte, ſo wird man dieſelben nicht einfach ent⸗ 
fernen, ſondern wahrſcheinlich dem Strafrichter 
uberweiſen. 

— Nach der „Kreuzzeitung“ iſt in kurzem 
die Veröffentlichung einer kaiſerlichen Verord⸗ 
nung zu erwarten, durch welche verfügt wird, 
daß die evangeliſche Militärgeiſtlichkeit den 
Dienſtrock, welcher von derſelben bisher im 
Felde getragen wurde, auch im Frieden zu tragen 
hat, mit alleiniger Ausnahme der Amtshand⸗ 
lungen, bei denen der Talar vorgeſchrieben iſt. 
— ———— —äf—ẽ — ——2 —2— 


Mütterchen in ſeinen Himmel gerufen, und wie 
die Todte noch gewünſcht, Olga möge in der 
Gräfin eine zweite Mutter ſehen. 

Ein überaus heftiger Schmerzensausbruch 
folgte dieſer Mittheilung, ſo heftig, daß man 
fürchten mußte, er werde das junge Leben zer⸗ 
ſtören. Alle Tröſtungen wies ſie heftig, gleich 
wie eine Kränkung von ſich; Speiſe und Trank 
ließ ſie tagelang unberührt und verlangte mit 
einer Schrecken erregenden Leidenſchaft zu ihrer 
Mutter geführt zu werden. Die Gräfin ent⸗ 
ſchloß ſich auf den Rath ihres Hausarztes, dae 
Kind in Begleitung Joſefas und Wladys an 
den Begräbnißfeierlichkeiten Theil nehmen zu 
laſſen. Man nahm an, daß es ihr Gemüth in 
etwas beruhigen werde, wenn ſie mit eigenen 
Augen geſchaut, daß man die ſterbliche Hülle 
der über alles geliebten Mutter der Erde über⸗ 
geben, daß es ihr Troſt und Linderung bringen 
werde, wenn ſie den Hügel mit Kränzen und 
Blumen ſchmücken und daſelbſt zum himmliſchen 
Vater beten könne. . 

Wlady, der ihrem kindlichen Herzen am 
nächſten ſtand, fand zuerſt den Weg zu dem⸗ 
ſelben, war er doch eine Waiſe wie ſie. Als 
ſie Hand in Hand am Grabe ſtanden und den 
erhebenden Worten des Prieſters lauſchten, da 
ſchmiegte ſich die arme Kleine feſt an den mit⸗ 
fühlenden Knaben, der ſtarre Schmerz löſte ſich 
unter ſeinen Liebkoſungen und heiße, lindernde 
Thränen brachten ihr Ergebung und Troſt. 

Mit jedem Tage ſchloß ſie ſich inniger an 


— Der Reichshaushaltsetat für das nächſte 


Jahr zeigt, nach der Eröffnungsrede des Staats⸗ 
miniſters v. Boetticher, „eine erfreuliche Beſſerung 
der Finanzlage.“ Und zwar wird ſchon für 
das nächſte Reichstagsjahr ein Ueberſchuß von 
etwa 50 Mill. Mark in Ausſicht geſtellt. Dieſer 
Ueberſchuß iſt ausſchließlich die Folge der Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer. Nach der Denk⸗ 
ſchrift zum Etat ergeben die gewöhnlichen Ein⸗ 
nahmen einen Minderertrag von 13 Mill. Mk. 
Dazu kommen an Mehrausgaben 12,6 Mill. 
Mark, ſo daß die Einzelſtaaten an Matrikular⸗ 
beiträgen 25 732 694 Mark mehr aufzubringen 
haben als bisher. Dagegen erhöhen ſich in 
Folge der Einführung der Verbrauchsabgabe 
für Branntwein die Ueberweiſungen an die 
Bundesſtaaten um 116 030 000 Mk., wozu 
noch ein Mehr an Zöllen und Tabakſteuer von 
1.547.000 und aus dem Ertrage der Reichs⸗ 
ſtempelabgaben von 11 000 Mark kommt, fo 
daß das Mehr der Ueberweiſungen ſich auf 
117 588 000 Mark beläuft. Davon iſt der 
obige Betrag, um welchen die Matrikularbeiträge 
erhöht werden und zu dem noch der Ausfall 
an Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträgen mit nahezu 
4 Mill. Mk. zu rechnen iſt, abzuziehen. Die 
bisherigen eigenen Einnahmen des Reichs haben 
demnach zur Beſſerung der Finanzlage ſehr 
wenig beigetragen. Die Zuckerſteuer iſt trotz 
des neuen Geſetzes um 1,5 Mill., die Zucker⸗ 
einnahmen um 11000 Mark niedriger veran⸗ 
ſchlagt. Von einer dauernden Beſſerung der 
Erträge der Reichsſteuern iſt alſo nicht die 
Rede. Wo keine Steuererhöhungen eingetreten 
ſind, bleiben die Einnahmen ſtationär oder 
gehen zurück. Die Matrikularbeiträge ſind auf 
212670009 Mark veranſchlagt, zieht man 
dieſe von dem Geſammtbetrag der Ueber⸗ 
weiſungen an die Einzelſtaaten in Höhe von 
266 355 000 Mark ab, ſo bleibt ein Ueberſchuß 
von 53 684 991 Mark zu Gunſten der Einzel⸗ 
ſtaaten, der ſich in Folge der Aufhebung der 
Wittwen⸗ und Waiſenbeiträge auf 49,6 Mill. 
Mark vermindern wird. — Von den Vorlagen, 
welche angekündigt ſind, werden diejenigen, 
betreffend eine weitere Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle und das Geſetz über den Verkehr mit 
Wein in nächſter Zeit eingehen. Die 
Abänderung des Geſetzes, betreffend die Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften behufs 
Zulaſſung von Genoſſenſchaften mit beſchränkter 
Haftpflicht und der Geſetzentwurf betr. die 
Alters⸗ und Invalidenverſorgung ſtehen noch in 
weiter Ferne und ſind erſt in dem zweiten 
Theil der Seſſion zu erwarten. Vor den 
Weihnachtsferien muß unter allen Umſtänden 
die vorläufige Verlängerung des Handelsver⸗ 


trags mit Oeſterreich⸗Angarn geregelt werden. 
r ebenfale, ane beer G bene be. e 


Der ebenfalls a 

die Landwehr und den Landſturm, wodurch, 
wie es in der Eröffnungsrede heißt, eine we⸗ 
ſentliche Erhöhung der Wehrkraft des Reichs 
herbeigeführt werden ſoll, ſcheint nur die eine 
Beſtimmung zu enthalten, daß in Zukunft die 
Befugniß zur Einberufung der Landwehr und 
des Landſturms den Kommandeuren der Armee⸗ 
korps für ihren Bezirk, anſtatt bisher dem 
Kaiſer zuſteht. — Die Agrarier und Hauſſe⸗ 
ſpekulanten in Getreide an der hieſigen Pro⸗ 
duktenbörſe ſind durch die Thronrede, obgleich 
dieſelbe eine weitere Erhöhung der Getreide⸗ 
preiſe als in Ausſicht genommen bezeichnet, nicht 
zufriedengeſtellt. Die Preiſe gingen geſtern um 
1 M. zurück. Da der Bundesrath die Vorlage 
noch nicht berathen hat, konnte die Thronrede 
ſich nicht beſtimmter ausdrücken. Auffällt, daß 
die Thronrede nur von einer Erhöhung der 
Getreidezölle, nicht auch der übrigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle ſpricht. 


— Die freiſinnige Partei hat im Reichstage 


ihre edle Beſchützerin, an Wladi und Joſefa 
an. Nur dem Grafen gegenüber konnte ſie 
nie eine gewiſſe ehrerbietige Scheu bezwingen, 
obgleich auch er nie einen ſichtbaren Unterſchied 
zwiſchen ihr und Wladi machte. 

So waren vier Jahre vergangen. Wladi 
hatte ſein 19. Lebensjahr zurückgelegt und 
ſollte, dem Wunſche ſeiner verklärten Mutter 
gemäß, auf einer deutſchen Univerſität ſeine 
Ausbildung vollenden. Wladi war der echte 
Sohn ſeiner Mutter und ein mächtiges Sehnen 
zog ihn in das von ihr ſo ſchmerzlich ver⸗ 
mißte Deutſchland. Graf Orſinski ſetzte dieſen 
Wünſchen ſelbſtredend kein Hinderniß entgegen. 
Er ſchätzte die Denkungsart des jungen Mannes, 
der unbeirrt den Grundſatz verfolgte, durch 
eigene Kraft, mit dem kleinen Erbtheil der 
Mutter, ſich eine Exiſtenz zu gründen. Ernſte 
Studien hatten in letzter Zeit ihn mehr und 
mehr in Anſpruch genommen, mußte er doch 
ſeine ganzen Kräfte aufwenden, um ſein vorge⸗ 
ſtecktes Ziel zu erreichen. Der Verkehr mit 
Olga war herzlich wie ſtets, aber er konnte es 
nicht hindern, daß reifere Männer die holde 
Mädchenblume umſchwärmten, und ſie mit 
Gunſtbezeugungen faſt erſtickten. Olga bildete 
den Glanzpunkt der großen Empfangsabende 
und der ſüße Hauch der Kindlichkeit, der jedes 
ihrer Worte, jede Bewegung umwehte, lieh ihr 
einen unbeſchreiblichen Zauber. 

ortſetzung folgt.) 


— — 


unterrichten. 


Anträge eingebracht auf Einführung der Be⸗ 
rufung, Ueberweiſung der politiſchen und Preß⸗ 
vergehen an die Schwurgerichte, Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter und Aufhebung der 
Beſtimmung, daß verabſchiedete Offiziere der 


Militärgerichtsbarkeit unterworfen ſind. 


— Die Handelskammer zu Halle hat ſich 
einſtimmig gegen jede weitere Erhöhung der 
Getreidezölle erklärt und ihren Vertreter auf 


dem Deutſchen Handelstage, Bankier Bethke, 
mit der entſprechenden Abſtimmung beauftragt. 

— Im Laboratorium der erſten Klinik der 
Charitee iſt nach einem Telegramm der „Dzg. 
Ztg.“ eine ſehr wichtige Entdeckung gemacht. 
Nach langem Forſchen nämlich hat Aſſiſtenzarzt 
Dr. Scheuerlin den Bacillus des 
Krebſes entdeckt, deſſen Vorhandenſein als 
Urſache der ſchlimmen Krankheit von den 
Medizinern ſchon längſt vermuthet wurde, bis⸗ 
her aber nicht feſtgeſtellt werden konnte. Der 
neuentdeckte Mikroorganismus hat eiförmige 
Geſtalt. 

— Jetzt, wo man damit umgeht, dem Ver⸗ 
faſſer der „Ut mine Stromtid“, „Ollen Ka⸗ 
mellen“, „Hanne Nüte“ u. ſ. w. in der thü⸗ 
ringer Muſenſtadt an der Saale ein Denkmal 
zu ſtiften, und vor Kurzem das 25jährige 
Dienſtjubiläum des preußischen Miniſterpräſi⸗ 
denten gefeiert worden iſt, iſt ein Brief von 


zeitgemäßem Intereſſe, welchen Fritz Reuter, 


der ehemalige Jenenſer Burſchenſchafter und 
verfolgte bezw. verurtheilte Revolutionär von 


ſeiner Wartburg⸗Villa in Eiſenach 1866 an 
„Es treibt 


den Grafen Bismarck ſchrieb: 
mich, Ew. Excellenz, als dem Mann, der die 
Träume meiner Jugend und die Hoffnungen 
des Alters zur faßbaren und im Sonnenſchein 
glänzenden Wahrheit verwirklicht hat, ich meine 
die Einheit Deutſchlands, meinen tiefgefühlten 
Dank zu ſagen. Nicht Autoreneitelkeit, ſondern 
nur der lebhafte Wunſch für ſo ſchöne Realität, 
die Euer Excellenz dem Vaterland geſchenkt 
haben, auch etwas Reales zu bieten, veranlaßt 
mich, dieſem Dank den Inhalt des beifolgenden 
Packets beizufügen. (Reuter ſandte ſeine ſämmt⸗ 
lichen Werke. D. R.) Möchten Ew. Excellenz 
dieſen meinen etwas zudringlichen Kindern ein 
beſcheidenes Plätzchen in Ihrer Bibliothek 
gönnen und möchten die dummen Jungen im 
Stande ſein, mit ihren tollen Sprüngen Sie 
auf Augenblicke die ſchweren Sorgen und die 
harten Mühen Ihres Lebens vergeſſen zu laſſen. 
Gott ſegne Sie für Ihr Thun! Sie haben ſich 
mehr Herzen gewonnen als Sie ahnen, ſo z. B. 
auch das Ihres ergebenſten Fritz Reuter, Dr.“ 
Die bald darauf eingehende Antwort lautete: 
„Ew. Hochwohlgeboren ſage ich meinen herz⸗ 


4. d. Mts. begleiteten. Als alte Freunde habe 
ich die Schaar Ihrer Kinder begrüßt und Sie 
alle willkommen geheißen, die in friſchen, mir 
heimathlich vertrauten Klängen von unſeres 
Volkes Herzſchlag Kunde geben. Noch iſt, was 
die Jugend erhoffte, nicht Wirklichkeit geworden: 
mit der Gegenwart aber verſöhnt es, wenn der 
auserwählte Volksdichter in ihr die Zukunft 
geſichert vorſchaut, der er Freiheit und Leben 
zu opfern ſtets bereit war. Ihr ergebener 
Graf Bismarck.“ 


Ausland. 


Warſchau, 24. November. Der General⸗ 
Gouverneur, General Gurko, ſoll nach der 
„Magdeb. Ztg.“ hier eine ſehr kriegeriſch ange⸗ 
hauchte Rede gehalten haben. Die Börſe hat 
ſich von dieſer Nachricht verſtimmen laſſen. 

Prag, 24. November. Vorgeſtern hat 
hier eine Verſammlung der deutſch⸗böhmiſchen 
Landtags⸗Abgeordneten ſtattgefunden, an der⸗ 
ſelben nahmen mehr als fünfzig Theil. In 
feiner Begrüßungsrede gedachte Dr. Schmeykal 
auch der alle Deutſchen mit tiefſter Theilnahme 
erfüllenden Krankheit des deutſchen Kronprinzen 
und ſprach den Wunſch aus, daß das Schlimmſte 
abgewendet werden möge. 

Sofia, 24. November. Die Mutter des 


Fürſten von Bulgarien, Prinzeſſin Klementine 


von Koburg, iſt auf der Reiſe zu ihrem Sohne 
nach Sofia begriffen. 

Odeſſa, 24. November. Der ruſſiſche 
Handelsdampfer „Veſta“ kollidirte mit einem 
anderen ruſſiſchen Handelsdampfer und ſank 
mit 35 Mann Beſatzung. 

Paris, 23. November. Jules Grevy iſt 
in der That zum Gehen entſchloſſen und es er⸗ 
übrigt nur noch die Feſtſtellung der Art und 
Weiſe, wie dieſer Akt ſich vollziehen wird. 
Nach Grevys eigenen Worten beabſichtigt er 
den Erlaß einer Botſchaft an das Land, welche 
bezwecken würde, Letzteres über die Beweg⸗ 
gründe der Handlungsweiſe des Präſidenten zu 
Die Präſidentſchaftskriſe iſt alſo 
eröffnet; welchen Verlauf ſie nehmen wird, ent⸗ 
zieht ſich einſtweilen aller Muthmaßung. Pflicht 
der republikaniſchen Parteien, deren Zerfahren⸗ 


heit die Hauptſchuld an dem Vorgefallenen 


trägt, wäre es wohl, durch Herſtellung eines 
Einvernehmens über die nunmehr zu befolgende 
Verhaltungslinie zu hindern, daß der Zer⸗ 
ſetzungsprozeß, von dem bis jetzt nur die Per⸗ 
ſönlichkeiten betroffen worden, auch die ver⸗ 


lichen Dank für die freundliche Sendung, mit 
welcher Sie Ihre inhaltsvolle Zuſchrift vom 


faſſungsmäßigen Einrichtungen der Republik 
Mitleidenſchaft ziehe. 


© Gollub, 24. November. Geſtern wurde 
hier die Plebanei Lipnitza, zum hieſigen katho 
liſchen Pfarramt gehörig, an den bisherigen 
Pächter Maciejewski für eine jährliche Pach 
von 3000 M. auf weitere 12 Jahre verpachtet 
— Zu Neujahr 1888 treten die hieſigen Lehrer 
Braunſtein an der jüdiſchen Schule, Waniorect 
an der katholiſchen Schule in den Ruheſtand. 
Dieſelben beziehen eine Penſion von jährlich 
612 bezw. 280 M. Zum 1. April 1888 wird 
Herr Lehrer Henske an der evangeliſchen Schule 
mit einem Ruhegehalt von 1020 M. jährlich 
penſionirt. 

Bromberg, 23. November Zu Stadtver⸗ 
ordneten ſind hier in der 3. Abtheilung ge⸗ 
wählt: Die Herren Kolwitz, Braun, Lange, 
Bumke und Dittmann. — Vorgeſtern hat auf 
der hieſigen königlichen Regierung die Ver⸗ 
pachtung der im Kreiſe Gneſen belegenen 
Domänen⸗Vorwerke Schönfelde und Juditten 
ſtattgefunden. Das Meiſtgebot für das letztere 
Vorwerk von 3300 M. wurde von dem Land⸗ 
wirth Herrn Otto, zur Zeit Pächter des Guts 
Siedlimowo bei Woyein, Kreis Strzelno, ab⸗ 
gegeben. Für das Gut Schoenfelde betrug 
das Meiſtgebot 3500 M., welches von zwei 
Bietern, dem Herrn Schuckert jun., Zollendowo, 
und Herrn Fritz Geppert⸗Julienfelde abgegeben 
wurde. Das Vorwerk Schönfelde, 232,119 
Hektar groß, iſt von der Station Weißenburg, 
der Poſen⸗ Thorner Eiſenbahn, 5 Kilometer, 
Juditten, aus einem Areal von 221,155 Hektar 
beſtehend, 6 Kilometer von Weißenburg entfernt. 
Bisher bildeten dieſe beiden Vorwerke eine 
Domäne und wurden im ganzen verpachtet. 
Der letzte Pächter war der Ober ⸗Amtmann 
Metzke, bezw. deſſen Wittwe. Die Domäne iſt 
getheilt zur Verpachtung gekommen, um auch 
Landwirthen mit geringerer Kapitalskraft event. 
die Pachtung zu ermöglichen. Die erforderte 
Kaution betrug je 30 000 M. Die Theilung 
hat ſich inſofern leicht ermöglichen laſſen, als 
auf beiden Vorwerken Wohnhänfer find. (O. P.) 

Bromberg, 23. November. Heute Nach⸗ 
mittag hat im Patzer'ſchen Etabliſſement eine 
Verſammlung bäuerlicher Wirthe behufs An⸗ 
nahme einer Petition wegen Erhöhung der 
Kornzölle an den Reichstag ſtattgefunden. Die⸗ 
ſelbe war recht beſucht, namentlich waren die 
Schulzen wohl vollzählig erſchienen; anweſend 
waren hier noch der Landrath v. Oertzen, die 
konſervativen Großgrundbeſitzer unſeres Kreiſes 


und auch Diſtriktskommiſſarten und Lehrer. 
Mit kurzen Worten wurde die Verſammlung 


von dem Beſitzer Karo aus Nowa Erektia er⸗ 
öffnet und nach Bildung des Büreaus verlas 
der Beſitzer Weder⸗Wilhelmsort eine Rede, in 
welcher er die Forderung der hart darnieder 
liegenden Landwirthſchaft auf Erhöhung der 
Kornzölle als vollſtändig berechtigt darſtellte. 
Die Ausführung der nichtkonſervativen Blätter 
— der freiſinnigen ſowohl wie auch der national⸗ 
liberalen — gegen dieſe Erhöhung bezeichnete 
er darin als böſe Verläumdung und hob hervor, 
daß die Regierung in ihrem Streben, die Zölle 
zu erhöhen, unterſtützt werden müſſe. Schließ⸗ 
lich verlaß er eine Petition, die auch von der 
Verſammlung angenommen wurde. Nach ihm 
ließ ſich auch noch der Kaufmann Boas von 
hier in einer längeren Rede ebenfalls für eine 
Erhöhung der Kornzölle aus, der u. A. die 
„Kreuzztg“ lobte, welche in anerkennenswerther 
Weiſe ſich auf die Seite der Landwirthe ſtelle. 
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(P. 3. 

Dt. Krone, 24. November. Für die 
in Folge Ablebens des Senats⸗Präſidenten 
v. Bismarck im Wahlkreiſe Flatow⸗Dt. Krone 
nothwendig gewordene Erſatzwahl eines Abge⸗ 
ordneten für den Landtag hat der Herr Regie⸗ 
rungspräſident den Termin zur Abhaltung 
der erforderlichen Wahlmänner Ergänzungs⸗ 
wahlen auf den 2. Dezember d. Is. und den 
Termin zur Vornahme der Wahl des Abge⸗ 
ordneten auf den 10. Dezember d. Js. anberaumt. 
Zum Wahlkommiſſarius iſt Herr Landrath 
Rotzoll hierſelbſt ernannt worden. 

Königsberg, 23. November. In einem 
brennenden Bette zu erwachen — in dieſe wenig 
angenehme Situation ſah ſich in vorgeſtriger 
Nacht ein hieſiger, in der 3. Fließſtraße 
chambregarnirender Referendarius verſetzt. Der⸗ 
ſelbe war des Abends nach Hauſe gekommen, 
hatte ſich zur Ruhe gelegt, ein brennendes Licht 
auf den neben dem Bette ſtehenden Stuhl ge⸗ 
ſtellt und war leſend eingeſchlafen. Das Licht 
brannte nun herunter, entzündete das Deckbett, 
ſelbſt das Unterbett und die Matratze fingen 
Feuer, und als von dem Qualm und der 
Gluth, ſowie durch einen ſtechenden Schmerz 
an der Bruſt der betreffende Herr glücklicher 
weiſe erwachte, fand er das Bett bereits 
in Flammen ſtehend. Schnell en 
ſprang natürlich der Referendarius auf 
und traf ſofort die nöthigen Löſchmaß⸗ 
regeln, die denn auch bald von Erfolg begleitet 
waren. Mit der Nachtruhe war es freilich 
ziemlich vorbei, und neben einem Schaden von 
zirka 150 Mark hatte der in Rede ſtehende 


entſchloſſen 


7 


F 


vermiet! 


Herr auch einige, allerdings unbedeutende 
Brandwunden an der Bruſt davongetragen. 
(Königsb. Allg. Ztg.) 
r 
Lokales. 
Thorn, den 25. November. 


— [DLandwirthſchaftliches.] 
Die „Weſtpr. Landw. Mitth.“ ſchreiben in 
ihrer dieswöchentlichen Rundſchau u. A. Folgen⸗ 
des: „Der geſammten Zuckerinduſtrie droht 
aber ſchon etwa ſeit Jahresfriſt eine nicht zu 
unterſchätzende Gefahr durch die Sacharin⸗ 
abrikation, auf welche auch in dieſen Blättern 
ſchon öfter hingewieſen it. Die Verwendung 
diejes 1 zen, ſehr intenſiv wirkenden Süßſtoffes 
nimmt ſtetig zu, auch die Militärverwaltung 
gat ſchon beträchtliche Quantitäten davon be⸗ 
zogen. Allerdings wird die Herſtellung des 
neuen Zuckers für den Gebrauch des Publikums 
bis jetzt noch zu theuer. Da aber das Roh⸗ 
material — Steinkohlentheer — einen nur ſehr 
geringen Preis hat, jo iſt die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen, daß es der nimmer raſtenden 
duſtrie mit der Zeit glingen wird, das 
Sadarin billig genug herzuſtellen, um dem Rohr: 
und Rübenzucker empfindlich Konkurrenz zu machen. 
In der Londoner Börſe iſt daſſelbe ſchon neben 
en anderen Zuckerarten zur Notirung zuge⸗ 
zaſſen. — Unſer öſtlicher Nachbar bedroht 
ere Grenzen wieder einmal mit der, im: 
nern Rußland wohl nie ganz verlöſchenden, 
bort aber lange nicht To verheerend wirkenden 
iderpeſt. Dieſe in allen Kulturländern 
an erordentlich verderblich auftretende Seuche 
ſich nur 7 Meilen von der preußiſchen 
Srenze in der Gegend von Kaliſch gezeigt. 
rum laſſe man keinen Händler, der etwa 
von ruſſiſchen Märkten kommen könnte, in den 
lll, der Anſteckungsſtoff der Rinderpeſt haftet 
gerade in wollenen Kleidern ſehr feſt und kann 
in dieſen viele Meilen weit verſchleppt werden. 

— [Privilegium.] Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht ein Privilegium wegen 
fertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗ 
eiheſcheine des Kreiſes Sensburg im Be⸗ 
trage von 225 000 M. 

— [Das Oberverwaltungs⸗ 
Gericht] hat in einem Spezialfalle ent⸗ 
ſchieden, daß einem Gaſt⸗ oder Schankwirth, 
der dem Trunke ergeben iſt, die Schankkon⸗ 
zeſſion entzogen werden kann, da derſelbe nicht 
wehr in der Lage iſt, das Verhalten feiner 
Hate zu überwachen, ihm ſomit diejenigen 
genſchaften fehlen, welche bei der Konzeſſions⸗ 

ertheilung vorausgeſetzt werden mußten. 
e Reidränt chank⸗ 


miwelungen darüber anſtellen laſſen, ob und 
euehtuell in welchem Umfange die Berückſichti⸗ 
gung des Bedürfniſſes bei der Ertheilung von 
Konzeſſionen eine Einſchränkung der Brannt⸗ 
bel, ⸗Verkaufsſtätten herbeigeführt habe. Das 
Refa ltat dieſer Ermittelungen geht dahin, daß 
die Zahl der Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften 


etwas abgenommen hat. Inzwiſchen hat der 


* 
Peu tziſche Miniſter des Innern den zuſtändigen 
Behörden eine Anweiſung gegeben, um die 
S gwierigkeiten bei der Abwehr der zahlreichen 
über das Bedürfniß hinausgehenden Anträge 
zn Geftattung des Schankwirthſchaftsbetriebes 
u überwinden. Daneben find eingehende An⸗ 
ungen über die bei Errichtung von Gaſt⸗ 
and Schankwirthſchaften in baulicher und ge⸗ 
und heitlicher Beziehung zu ſtellenden Mindeſt⸗ 
anforderungen getroffen worden. Nach § 33 
ber Gewerbe = Ordnung iſt bekanntlich die Er⸗ 
iß zum Betriebe einer Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirihihaft zu verſagen, wenn das zum Betriebe 
e, Gewerbes beſtimme Lokal wegen ſeiner 
chaffenheit oder Lage den polizeilichen Anz 

Forderungen nicht genügt. 

[Der Verkauf des Vorwerks 
Agniloblo t] an die Anſiedelungs⸗ 
aumiſſion, worüber wir geſtern berichteten, ift 
neh Meldungen polniſcher Zeitungen nicht zu 
ee k gekommen, da der von dem Beſitzer 
woki geforderte Preis der Kommiſſion zu 

eſchienen iſt. 

[Ein glücklicher Gewinner 
wird geſu st Der dritte Hauptgewinn 

v Darienburger Geldlotterie vom Jahre 1886 
m Detrage von 15 000 M. ift noch immer 
wicht abgehoben. Durch das mit der Ausgabe 
oſe dieſer Lotterie betraute Bankhaus 
eeintze in Berlin iſt feſtgeſtellt worden, 


2 TAU use 2 
* eee Russisch Brot, N 
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feinſt. Theegebäck u. beſten 
Entoelten Cacao 


(Appetitmangel, ſchlechte Verdau⸗ 

ung, Sodbrennen x) trügen 
Itoff wechsel ul deren Folge 
Zuse (Verſtopfung, 


ai Blähungen, Kopf: von 


„Migräne. Hämorrhoiden) behebt 


du Thorn, Bromberg, Inowrazlaw, 
e, Schloppe ꝛc. 8 
Einige gut e Möbel 
bing verkaufen. Zu erfragen bei 
B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 
indlich möblirtes Zimmer ift mit 
ohne Penſion z. 1. Dezember zu 


Ein 


andern 


aus anſtändiger Familie, ſucht 
Stellung in einem Bäcker⸗ oder 


Stütze der Hausfrau. Auskunft 


daß das betreffende Loos Nr. 252 692 nach 
Köln verkauft worden iſt, doch fehlt, wie ge⸗ 
ſagt, von demſelben bis jetzt jede Spur. 

—l[Gazeta Torunska.] Vor einigen 
Tagen ging eine Meldung durch die Blätter, nach 
welcher das Eingehen des hauptſächlich von der 
hieſigen Kreditbank Donimirski, Kalkſtein u. Co. 
unterſtützten Blattes beſchloſſen ſei. Genannte 
Bank erläßt nun folgende Erklärung: „Die 
Zeitung „Gazeta Torunska“ iſt niemals 
von der Kreditbank in Thorn ſubventionirt 
worden. 

— [Das zweite diesjährige 
Sinfonie ⸗Konzertl der Kapelle des 
8. Pom. Inf.⸗Regts. Nr. 61 hat geſtern Abend 
in der Aula der Bürgerſchule ſtattgefunden. 
Der Beſuch war ebenſo wie beim erſten Kon⸗ 
zert ein ſehr zahlreicher. Den erſten Theil 
des Konzerts füllte die Mozart'ſche Sinfonie 
Nr. 4 C-dur aus, im zweiten Theil wurde die 
Ouverture zu Shakeſpeare's „Sommernachts⸗ 
traum“ von Mendelsſohn - Bartholdy, die 
Haydn'ſche „Serenade für Streichquartett und 
die „Ungariſche Suite“ von Hoffmann geſpielt. 
Bei der Serenade wirkten 16 Violinen, 
8 Bratſchen und 4 Violoncello mit und ernteten 
die Muſiker durch Aufführung dieſes Werkes 
ungetheilten Beifall, der übrigens auch der Ka⸗ 
pelle bei Aufführung der anderen Piecen nicht 
verſagt wurde. — Vielfach iſt der Wunſch laut 
geworden, Herr F. möchte in ſeinen Sinfonie⸗ 
Konzerten nie unterlaſſen, Werke neuerer Meifter 
zum Vortrage zu bringen. 

— [Im Handwerkerverein 
hat geſtern Abend ein Herrenabend ſtattgefunden. 
Die erſchienenen Mitglieder blieben mehrere 
Stunden bei geſelliger Unterhaltung beiſammen. 
— Herr Konrektor Ottmann hat ſich bereit er⸗ 
klärt, eine Reihe von Vorträgen über die Nibe⸗ 
lungenſage zu halten. Der erſte Vortrag wird 
nächſten Donnerſtag ftattfinden. 

— [Das Vergnügen des Hand⸗ 
werker vereins! findet Sonntag, 


den 27. d. M., im Saale des Schützenhauſes 


ſtatt. Anfang 8 Uhr. 

— [Bromberger Thor] Der 
Verkehr durch die zweite Poterne des genannten 
Thors iſt nunmehr auch für Fuhrwerke und 
Reiter freigegeben. Für dieſes Thor gilt auch 
die Polizei⸗Verordnung vom 27. Februar 1884, 
wonach Fuhrwerke und Reiter beim 
Paſſiren der Thore ſtets die rechtsgelegenen 
Poternen zu benutzen haben. 

— [In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzungl wurden verurtheilt: Die 
unverehelichte Helene Bilicka aus Kulm wegen 


gu achen Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr 


onaten Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht; die In⸗ 
validenfrau Albertine Pett aus Culm wegen 
falſcher Anſchuldigung zu 6 Monaten Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
1 Jahr; der Arbeiter Johann Walczak und 
Franz Andrzejewski aus Podgorz wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu 1 Monat bezw. 8 
Monaten Gefängniß; der Käthner Wilhelm 
Gienau aus Neu⸗Schönſee wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens zu 4 Monaten Gefängniß. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] war der Verkehr ein ſehr mäßiger. 
Die Zufuhren waren nicht bedeutend. Preiſe 
faſt unverändert gegen die auf den letzt⸗ 
vergangenen Märkten gezahlten. Butter 0,80 
bis 0,90, Eier (Mandel) 0,65 0,70, Kartoffeln 
1,80— 2,00, Stroh 2,00, Heu 2,50 der Zentner 
Gänſe lebend ſowohl wie todt 0,45 das Pfund, 


Enten 1,80—2,50 das Paar, Hechte 
0,60, Varſche 0,50, andere Fiſche 0,10 
bis 0,30 das Pfund. (Mehrere Tonnen 


Maränen waren zum Verkauf geſtellt und 
wurde das Pfund mit 0,15 bezahlt.) 

— [6 e funden an der Weichſel ein 
großer Schlüſſel. — Zurückgelaſſen iſt 
in dem Geſchäft eines Butterhändlers ein 
ſchwarzer Muff. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
4 Perſonen. — Der vielfach wegen Diebſtahls 
vorbeſtrafte Arbeiter Dombrowski aus Danzig 
hat 2 Steinſetzergehilfen des Herrn Munſch in 
Mocker Kleider im Werthe von 33 Mk. ge⸗ 
ſtohlen. Hier iſt der Dieb abgefaßt. Seine 
Beſtrafung iſt in die Wege geleitet. — Ein 
Sjähriger Knabe hat ſeinem Bruder aus deſſen 
verſchloſſener Schublade 20 Mark geſtohlen und 
dieſes Geld in Gemeinſchaft mit zwei 13jährigen 


großer 


van Herren Gebr. 
Richard Selbmann, Dresden. i 0 


parterre. 


junges Mädchen, 


Geſchäft oder 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
Dit angrenz Jacobsohn bewohnt, 


iſt vom 1. N Ba ji Neiſt 4 
iann's Karlsbader Brauſe⸗ — — 8. Hirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92793] 
Pulo unſer beſtes Hausmittel. Erh. in 1 gewandter Materialiſt Ein mittlere Wohnung, beiteh. aus 3 
ol en e Bot Surrao- geſucht. Meld. werd. i. d. Exp. d. Ztg. erbet Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 
u. a cc tmiethen vis-A-vis der Töchterſchule Nr. 267b, 
Näheres bei 83 AR 

B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 


1 gut m. Jim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 
zur Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 


von Oſtern und ein Lager⸗Keller von CET 
Elise Schulz. | Ein möbl. Zim. z. verm. Marienſtr. 232 part. 


I 2 ſogleich zu vermiethen. 0 n 
Schillerſtr. 414, 2 Tr. nach vorn. ertheilt die Exped. d. Blattes. I Wohnung b. fofort 3. derm. Ooöheſtr. 6/69. | gut möbl. 3. m. Penf. 3. P. Gerechteitr. 138/39. | Windftr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


und nach erhalten habe. 


ganzen Betrag ausgegeben. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,74 Mtr. — Hier iſt der Strom 


vollſtändig eisfrei. 


16 Schulmädchen verbrannt, 


Ein ergreifendes Bild des Jammers ent: 
wirft der Korreſpondent der „R. W.“ über den 
Brand einer Dorfſchule im ruſſiſchen Dorfe 
Werchobyſtrizkoſe im Kreiſe Wjaika (Gou⸗ 
vernement Mohilew), bei welchem von den im 
brennenden Gebäude befindlichen 40 Schul⸗ 
mädchen 16 elendlich in den Flammen ums 
Leben kamen. Die Schule war in einem zwei⸗ 
ſtöckigen Gebäude untergebracht und wurde von 
62 Mädchen und 68 Knaben beſucht. Die zu 
anderen Dörfern gehörenden Kinder konnten in 
der Schule übernachten, und viele wohnten be⸗ 
ſtändig in derſelben. Die Mädchen, am Unglücks⸗ 
tage 40 an der Zahl, ſchliefen im oberen, die Knaben 
im unteren Stock. Das Feuer, aus welcher 
Urſache iſt unbekannt, kam in der Nacht zum 
20. Oktober a. St. im Treppenflur aus, ver⸗ 
ſperrte den Ausweg und wurde leider erſt ſpät 
bemerkt. Die Knaben wurden zuerſt alarmirt 
und flüchteten aus den Fenſtern. Die Mädchen 
erwachten erſt ſpäter. Es entſtand eine heil⸗ 
loſe Verwirrung. Der ganze Schwarm der 
Mädchen drängte ſich in Todesangſt in dem 
Zimmer der Lehrerin zuſammen, die ihre 
Geiſtesgegenwart behielt und die Kinder auf⸗ 
forderte, aus dem Fenſter zu ſpringen. Viele 
folgten dieſer Aufforderung, und ſprangen 
die geringe Höhe von zwei Faden hinab, 


andere waren aber auf keine Weiſe 
dazu zu bewegen und verkrochen ſich 
hinter Schränke und Tiſche oder 


ſtanden im dichten Knäuel zuſammen, ſich in 
Verzweiflung feſtaneinander klammernd. Die 
Magd hatte ein Fenſter im Schulzimmer auf⸗ 
geſtoßen und ſprang ſelbſt hinab, um Hilfe aus 
dem Dorfe zu rufen, ihr folgten mehrere der 
Schülerinnen. Erſt als ein längeres Verweilen 
im brennenden Hauſe unmöglich wurde, 
ſprangen auch die Lehrerin und ihre alte ge⸗ 
brechliche Mutter hinab. Die letztere fiel mit 
dem Kopf voraus, wurde aber unten glücklich 
von herbeigeeilten Bauern aufgefangen. Die 
Flammen hatten ſchon das ganze Haus erfaßt. 
Man hatte eine, die einzige vorhandene Leiter 
herbeigebracht, und ein Bauer verſuchte noch, 
einige von den Mädchen zu retten, 
mußte ſich aber zurückziehen. Ein Knabe 
war glücklicher. Er erſtieg die Leiter und 
rief eines der Mädchen, ſeine Anver⸗ 
wandte, beim Namen, worauf daſſelbe 
zum Fenſter ſprang und von ihm heraus⸗ 
gezogen wurde. In dem Augenblick brach auch 
die verkohlte Leiter zuſammen und Retter und 
Gerettete ſtürzten hinunter, ohne jedoch ernſtlich 
Schaden zu nehmen. Die übrigen, die den 
Sprung gewagt hatten, erlitten ebenfalls keine 
ernſtlichen Verletzungen. In zwei Stunden war 
das Haus total niedergebrannt. Die Spritze 
funktionirte natürlich () nicht. Man fand unter 
den Trümmern neun allerdings kaum noch kennt⸗ 
liche, aber ganz erhaltene Leichen, von den 
übrigen wurden nur Theile zu Tage gefördert. 
Die Geſammtzahl der Verunglückten beträgt 16 
Mädchen im Alter von 8—11 Jahren. 


Kleine Chronik. 


Lie gni t, 23. November. Heute früh 7¼ Uhr 
and im hieſigen Gerichtshofe die Hinrichtung des 
8 aubmörders Reichelt, genannnt Scholz, ſtatt, welcher 
in Gemeinſchaft mit dem Tiſchlermeiſter Mielchen in 
der Nacht zum 10. Januar die Kunſtgärtner Schütze⸗ 
ſchen Eheleute auf Schubertshof ermordet hatte. Das 
Schwurgericht hatte Beide zum Tode verurtheilt, 
Mielchen wurde jedoch zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt. 

— . — —— —ä—Dé— 'w..—— 
Submiſſions⸗Termine. 


Königliche Fortifikation hier. Verkauf des vor 
dem Bromberger Thor bei Abholzungen im Glacis 
gewonnenen Holzes am 29. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr. Verſammlungsort: Ausgang des Brom⸗ 

berger Thors. 

A Oberförſter Wodek. Verkauf von 
Faſchinen⸗Reiſig am 3. Dezember, Vorm. 10 Uhr. 


zu vermiethen. 


Eine gut 
eingerichtete 


1888 geſucht. 


billig zu vermiethen. 


Knaben in wenigen Tagen vergeudet. Der 
jugendliche Spitzbube redete den anderen Knaben 
vor, daß ſein Bruder ſich verheirathen werde, 
er die Hochzeitseinladungen ausgetragen und 
von den eingeladenen Gäſten das Geld nach 
Als der Diebſtahl 
bemerkt wurde, hatten die Knaben bereits den 


ltſtädter Markt Nr. 289 iſt eine 
Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör : 5 

i Näheres bei Moritz Leiser. | ſehr frequent geleg., mit groß. Hofraum u. 
Di. 3. mit Beköſt J. b. Schillerftr. 110 p. I.] Stallungen, iſt in einer Kreisſtadt Weſtpr. 
In der I. Etage 2 Zimmer nach vorne 
zu vermiethen, möbl. oder unmöbl. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Wohnung 
Holt 3 bis 4 Zinnnern wird zum 1. Januar.! De MEUREENER 
A fert bitte bis 29. d. M. Ein möbl. Z. 3 verm. Brückenſtr. 25/26» 
früh unter Miele; P. 9. 100 in deri :: Zee ien, 
„ Araberſtr. 120, bei Aschkanas, ſind 2 Treppen hoch, von 
möblirte und unmöblirte Zimmer miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 25. November. 


Fonds: geſchäftslos. 124. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten 179,65 [179,75 
Warſchau 8 Tage 179,10 J 179,15 
Pr. 4% Conſolss . 106,50 [ 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 54,00 54,10 

do. iquid. Pfandbriefe 48,70 49,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,50 97,75 

Credit⸗A tien 448,50 449,50 

Oeſterr. Banknoten 8 161,90 | 162,20 

Disfonto-Comm.-Antheille . . . 188,70] 189,50 

Weizen: gelb November⸗Dezember 161,20 | 161,70 

April-Mai 170,50 | 171,00 
Loco in New York fehlt. 88 
Roggen: loco 120,00 | 120,00 
November⸗Dezbr. 121,20 | 121,70 
Dezember Januar 121,50 | 122,20 
April⸗Mai 128,20 | 128,70 
Rüböl: November⸗Dezember 50,30 | 50,00 
April-Mai 51,00 | 50,80 
Spiritus: loco verſteuert 97,50 97,50 
do. mit 70 M. Steuer 34,10 34,40 
do. mit 50 M. do. 49,10 49'30 
November- Dezember 97,50 97,80 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 97,75 Brf., 97,50 Geld 97,50 bez. 
Tranſ. conting. 7.5 —.— „ 
5 nicht conting. 32,00 „ —— „ 


Danzig, den 24. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
L. Gieldzinski. 


Weizen inländiſcher wie Tranſit ruhig ziemlich 
unverändert. Bezahlt für inländiſchen hellbunt 127 
Pfd. Mk. 157, hochbunt 131 Pfd. Mk. 160, Sommer⸗ 
129 Pfd. Mk. 156, für polniſchen Tranſit bunt 128/9 
Pfd. Mk. 126, hellbunt bezogen 127/88 Pfd. Mk. 125, 
hochbunt 132/ Pfd. Mk. 131, für ruſſiſchen Tranſit 
hellbunt 127 Pfd. Mk. 130, ſtreng roth 128 Pfd. 
Mark 131. 

Roggen bei kleinem Angebot unverändert. Be⸗ 
zahlt iſt inländiſcher 121 Pfd. Mk. 104, 126 Pfd. Mk. 
103, polniſcher Tranſit 125/ Pfd. Mk. 79. 

Gerſte wenig gehandelt. Bezahlt inländiſche 
— 195 Pfd. Mk. 80, große Chevalier- 117 Pfd. 

112. 


Hafer inländiſcher Mk. 92, Mk. 94, ruſſiſcher 
Tranfit Mk. 98 gehandelt. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ Mk. 125. 

Weizenkleie grobe Mk. 3,65, Mk. 3,72 ½, 
Mk. 3,80, mittel Mk. 3,50, Mk. 3,60, feine Mk. 3, 
Mk. 3,07 ½ gehandelt. 

Rohzucker ſtetig. 2000 Ctr. a Mk. 21,45 ge⸗ 
handelt. 


Städtiſcher Viehmarkt. $ 

1 Thorn, 24. November 1887. 
Aufgetrieben waren 3 Rinder, 4 Ziegen und un⸗ 
gefähr 350 Schweine. Der größte Theil der letzteren 
beſtand aus fetten Landſchweinen, magere Schweine 
waren nur wenig vorhanden. 8 Bakonier, die zum 
Verkauf geſtellt wurden, erzielten 39—40, die fetten 
Landſchweine 28 —33 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 
Im Verhältniß zur Zufuhr war die Nachfrage gering. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


a Varom. Therm. Wind Wolken⸗ Bener⸗ 
S ende m. m. o. C. R. Stärke. bildung. kungen. 
24.] 2 hp. | 758.1 [T 2.8 SW | 1 10 

9 hp. | 756.7 + 1.2 Se 1 10 
25.| 7 ha. 751.5 [ 2.1 E 10 


Waſſerſtand am 25. November, Nachm. 3 Uhr: 0,74 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 24. November. Von 
ſechzehn Sitzen verloren die Freiſinnigen 


einen an die Kartellparteien. 


77 Wer an einerernſteren Lungen: 
Vorſicht! * affektion leidet, der thue, was 
ihm ſein Arzt auempfiehlt, wer aber zu Huſten, 
Schnupfen, Katarrh geneigt iſt, der nehme Dr. R 
Bock's Pectoral aus Vorſicht. Wer an einem Schnupfen 
Huſten oder leichten Katarrh leidet, der befreie ſich 
raſch davon mit Dr. R. Bock's Pectoral. Herr Hein⸗ 
rich Vogl, kgl. Kammerſänger in München, ſchreibt: 
Unter den vielen Huſtenmitteln habe ich Dr. R. Bock's 
Pectoral als ein ſehr gutes erkannt. Herr K. Hermann, 
Lehrer am Dr. Hoch'ſchen Konſervatorium zu Frank: 
furt a. M. ſchreibt: „Beſtätige mit Vergnügen, daß 
Dr. R. Bock's Pectoral bei Huſtenreiz und Katarrh⸗ 
haliſchen Affektionen eine angenehme, lindernde Wir⸗ 
kung ausüben.“ Hauptdepot: Königsberg i. Pr. 
Apotheker H. Kahle. 


— 4 


Ein Gasthaus, 


v. jof. zu verpachten. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 

5 Mein in der Seglerſtr. 148 

\ gelegener Laden (jetzt Künnecke) 

zu jedem Geſchäft ſich eignend, iſt vom 

1. Januar 1888 anderweitig zu bermiethen. 
J. F. Müller. 


Eine Mittelwohnung, 


ſofort zu ver 


möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 


= Das Schweizer Pracht-Diorama 


Sonntag Abends 4 Uhr im Turnsaale der Elementar-Mädchenschule, Bäckerstrasse, seine Vorstellungen mit einer & 


Bekanntmachung. 

Douneriiah, den 1, Dezbr. er., 

ſollen 

a. an der Bromberger⸗Straße 85 Schwarz: 
pappeln mit ca. 99 fm Derbholz, 

b. auf den Ziegeleikämpen 11 Schwarz⸗ 
pappeln mit ca. 50 fm Derbholz, 

. an der Hirtenkathe 5 Schwarzpappeln 
mit ca. 8 fm Derbholz 

ſtehend zum Selbſthieb im Wege des Meiſt⸗ 

gebots gegen gleich baare Bezahlung öffent⸗ 

lich verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor 
Beginn des Termins bekannt gemacht und 
können auch vorher in unſerm Bureau I 
eingeſehen oder von da gegen Erſtattung 
der Copialien abſchriftlich bezogen werden. 

Der Verkauf beginnt auf der Brom⸗ 
berger⸗Straße an der ſtädtiſchen Baumſchule 

Vormittags 9 Uhr. 

Thorn, den 21. November 1887. 


Der Magiſtrat. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


Butterſtr. 144. 


Amalie Grünberg. 


Einem geehrten Publikum hiermit die 
Anzeige, daß ich meine 


üſehandlun 


nach der uhmacherſtraße Nr. 354 
früher Frau Grünberg) verlegt habe und 
itte um geneigten Zuſpruch. 
Hochucharngdbn 7 
Jacob Riess, 
früher im Käſeboot an der Weichſel. 
Men renovirtes Haus, Bromb. Vorſtadt 
1. Linie Nr. 128, herrſchaftlich einge⸗ 
richtet, mit Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc. verſehen, bin ich willens vom 1. 
April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 


Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem Preife. an 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Sellner, 
Tapeten - und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 
. K 


Als unübertreffliches Haus⸗ 
mittel gegen Huſten und katarrha⸗ 
liſche Leiden ſeien 


150 Pf. ZWIEDEI- Bonbons 50 pf 


allen Bruſt⸗, Hals- und Lungen⸗ 
leidenden beſtens empfohlen. 
Allein zu haben bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung. 
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Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


für Fenſter und Thüren eg 
ſind zu haben bei 
J. Sellner, 
Tapeten- und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Offerire neue Sendun 


I Sauerkohl U. Gurken, 
Aepfel, Birnen | 


u. Katharinenpflaumen. 
Heinrich Netz. 


Von heute ab verkaufe ich 
Schweinefleiſch, das Pfund 45 Pf., 
Cervelatwurſt, 1 Mark, 
F das Pfund 70 Pf., 

lopsfleiſch, das Pfund 55 Pf. 

R. ennek 
Eliſabethſtr. 84. 


Mbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 


9 Ifuche für mein Getreide⸗Geſchäft. 


Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 


Amen 


Filia de 3 Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, vis-A-vis Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Geſchäfts⸗ Prinzip: Streugſte Reellitä 


Weihnachts - Ausverkauf 


Spielwaaren, Galanterie⸗, 


Leder⸗, Holz⸗ und Luxuswaaren. 


Arnold Lange, 
Eliſabethſtr. 268. 


Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte meine 


Honigkuchen-Fabrikate. 


Auch 


Wiederverkäufer erhalten eutſprechenden Rabatt nach wie vor. 
Privatkunden erhalten eine kleine Proviſion. 
Mit Hochachtung 


Neuſtädter Markt 138/39, 


Bank- Tr 8 -Lotterie- 
eschär, AUGUST FUHSE, „ fecten-Haumdinng. 


Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 


Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vor- 


räthig. Ziehung III. Klasse 12. December 1857. Pläne gratis. 


Wichtig für Raucher! 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend hiermit 
die ergebene Mittheilung, daß ich die Niederlage und den Allein- 
verkauf meiner Spezialität 


„ MAeseulap, 


Eingetr. Schutzmarke, für Thorn Herrn Louis Wollenberg 
daſelbſt übertragen habe. „Die Aesculap-Cigarre iſt für Raucher 
leichter und milder Qualitäten, ſowie für Hals-, Nerven-, Brust- und 
Magenleidende, Reconvalescenten etc., da deren Tabak faſt alle 
ſchädlichen Subſtanzen (ohne Chemicalien) entzogen, weder Ver⸗ 
ſchleimungen noch ſonſtige Beſchwerden verurſachen.“ 


Analyse des Herrn Dr. Skalweit in Hannover. 


Nr. 1. volles Facon Mil. 60 Mk. Nr. 3 mittel Fagon Mil. 75 sn in ½10 
Nr. 2. kleines „ „ 60 „ Nr. 4 volles „ „ 100 „ JKiſten. 


Sortimentskisten zu 100 Stück (je 25 der 4 Sorten) Mk. 7.50. 


Franz Wieland, Berlin, 
General-Depot. 


Dr. Kochs Fleisch-Pepton.] 


Ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss thatsächlich 8 
nahrhafter Fleisch-Extract. 
g Das wirksamste aller bisher bekannten Mittel zur Ernährung und 8 
Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen und Allen, die 
an gestörter Verdauung leiden. Bei seinem grossen Nährwerthe und 
kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, Touristen, Jäger etc. 
Goldene Medaille New-Orleans 1886. 
Ehren - Diplom Antwerpener Weltausstellung 1885. 
Vorräthig in Apotheken, Droguen- und Kolonialwaaren-Handlungen. 


e 
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Mariazeller Magen-Tropfen, 

f vortrefflloh wirkend bei allen Krankheiten des Magens. « 
unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechend. Atem, 
Blähung, ſaurem Aufftogen, Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand 
u. Gries, übermäßiger Se eee Gelbſucht, Ekel u. Erbrechen, . — 
(falls er vom Magen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. Verſtopfung, Ueber⸗ 
laden des Magens mit Speifen und Getränken, Würmer⸗, Milz⸗, Leber u. Hämorr⸗ 
holdalleiden. — Preis à Flaſche ſammt Gebrauchhanw. 80 Pt., Doppelflaſche Mk. L 40. 

| Central⸗Berſandt durch Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mähren). 

Die ng or e in kein Geheimmittel. Die BeRanbtpeile 
find bei jedem Fläſchchen in der G anweiſung angegeben. % 


Echt zu haben in' fait allen Apotheken. 


2 — 

„ ächutzmarke, 

In Thorn bei Apotheker E. Schenk. — In Gollub in der Adler: 
Apotheke. — In Inowrazlaw in den Apotheken. 


Ein Laden 


iu Haufe Culmer⸗ und Schuhmacherſtr.⸗Ecke 
iſt v. ſofort od. 1. Januar 1888 zu verm. 
Näheres bei J. Menczarski, Thorn. 


Einen Lehrling 


Joseph Lewinsohn. 


t bei billigſten aber feſten Preiſen. 


Joh. Kurowski. VNenſtädter Martt 138/30. 


— 


pr. Nachn. D bedeutend billiger. 


s Techntes F. W. Düll us Zürich, 
das in allen grösseren Städten (jüngst während 
3 Monaten im Hotel du Nord in Danz'g) eine 
grosse Anziehungskraft ausübte, beginnt 


—— Reise durch die Schweiz. 


Weihnachts⸗Saiſon 


kauft ein Jeder am billigſten und reellſten ſeinen Bedarf an wirklich 


anerkannt guten Schuhwaaren 


da ich dieſelben durch Handarbeit anfertigen laſſe, die 
beſten Materialien verwende und ſtets das größte 
Lager halte, welches ich jetzt noch um das Doppelte 
vergrößert habe. Ich bin dadurch in den Stand 
geſetzt, die Waaren billiger wie bisher zu verkaufen, 
5 und offerire Herren⸗Gamaſchen aus Roßt⸗, 
34 Kalb:, Lack-, Ziegen- und Sewre⸗Leder, ferner 
> BE Schaft: und Kropf⸗Stiefel ag 
aus allen verſchiedenen Sorten Leder, ſowie Damen⸗, Mädchen. und Kinder⸗ 
Gamaſchen u. Stiefeletten, Ball⸗ u. Geſellſchaftsſchuhe 
von den einfachſten bis zu den hocheleganteſten und Neuheiten der Saiſon, ſowie 
auch Filzſchuhe und Pantoffeln in großer Auswahl. 
De Beſtellungen nach Maf jeder Art, ſowie Reparaturen laſſe ich in 
kürzeſter Zeit anfertigen. Hochachtungsvoll 


R. Hinz, Schuhmachermeiſter, Breiteſtr. 459. 


Rathskeller. | Somntag, 4. December 
Sonnabend, y 26. November CONCERT 


Streich-Concert Essipoff. 


(Kapelle des Inf. Regiments Nr. 21). Königl. Preuss. Hofpienisti 
7 5 nıgl. cuss, nistin. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. Hoch interessantes Programm. 


Liederkranz. Stehplätze a 1,50 M. und Schülerkilet 
Sonnabend, den 26. Novbr. er.: a 1 M. in der Buchhandlung von 
Feier des VII. Stiftungsfestes 


Walter Lambeck. 
im Schützenhaus. 
Aufang 8 Uhr. 


Sonnabend, den 26. d. Mts., 
6 Uhr Abends: 


Vortra 
des Rabb. Dr. Oppenheim 
in der 
Aula der iſraelit. Gemeindeſchnle. 
Die ke 25 
es 
Synagogen⸗Geſangvereins 


beginnt Sonnabend den 26. nicht um 6 Uhr, 
ſondern um 8 Uhr. 


Heute Sonnabend 
von 6 Uhr ab: 


bei mir ein, 


zum Beſten des Diakoniſſen⸗ 
Kraukenhauſes. 
Zu dem am 


29. November er., 
von 3 Uhr Nachmittags ab in den 


oberen Räumen des Offzier- Casinos 


} (Seglerſtraße) 
ſtattfindenden Bazar zum Beſten unſerer 
Anſtalt, laden wir die Wohlthäter, Freunde 
und Gönner mit der Bitte um zahlreichen 
Beſuch herzlich ein. 

Wie in früheren Jahren, wird auch dies⸗ 


Verkaufstiſche, gute Verpflegung 


A und gute 
Getränke Sorge getragen werden. 


* b. W.Romann, Wurſtfabrikant.] ab ein 


deute; Sonnabend, TR ONCERT 
von 6 Uhr Abends ab: |3 N a 
é nſheiſhe Entree 20 Pf., Kinder frei. 


N Grütz⸗, Blut- 
und Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


Frische Sovereign-Austern, 
das beſte was es giebt, 100 Stück nur 
3 Mk. 75 Pf. excl. Zoll, Fracht u. Faß 


wieder durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
ſolche den nachbenannten Damen des Vor- 
ſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte be⸗ 
hufs Einſammlung von Beiträgen wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 

Thorn, im November 1887. 


Der Vorſtand. 
Frau Bender, Frau Dauben, Frau 
Dietrich, Frau von Holleben, 
Fräulein Meissner. 
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redigen: 


Aug. v. Hagen, Hamburg. 


Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
deutihen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen leberſetzungen in zwölf frem» 
den Sprachen. 

Die Modenwelt. guu⸗ 


ad Handarbeiten Fele] In der altſtädt. evang. Kirche. 
lich zwei Nummern. Preis 1. Advent. 


vierteljährlich M. 1.25 = 75 
r. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 
gegen 2000 Abbildungen mit 
Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 


Sonntag, den 27. Novembtr 1887. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachmittag Kollekte für das 


und Leibwäſche für Damen, | Krankenhaus der Barmherzigkeit in 
Mädchen und Knaben, wie TR ) 
für das zartere Kindesalter Königsberg. 


umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

a wäſche flir Herren und die 

Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ibrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenftände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Lahe e. für Weiß⸗ und Buntftiderei, Namens⸗ 
Chiffren zc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 


mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 38: Wien I, Overngaſſe 3. 


Für's Speditions ⸗Geſchäft ſuche 
einen 


Lehrling. 
Adolph Aron. Thorn. 


In der neuſtädt. rens: Kirche. 
Neues e 1887/88. 
1. Advents⸗Sonntag, den 27. Novbr. 1887. 
Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach > Predigt 
erſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Miſſionsſtunde, Herr Super⸗ 
intendent a. D. Thal. 
Nach dem Gottesdienſt: Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes in der Sakriſtei. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. ö 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guftan Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Busdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (R. Schirmer) in Thorn. 


mal wieder für reichliche Ausſtattung der 


Herr Kapellmeiſter Friedemann hat 
die Güte gehabt, von 5 Uhr Nachmittags 


Sonntag, (den 1. Advent) den 27. Novbr. er. 


Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 


